
BESCHÄFTIGUNG

Gründen ist für jüngere
Arbeitslose keine Option
WIEN. Zumindest 39.189
Jugendliche können sich
an den sommerlichenTem-
peraturen vermutlich nicht
so recht freuen. Denn ge-
nau so viele der 15- bis
24-Jährigen waren schon
im Juni laut dem Arbeits-
marktservice (AMS) auf
Jobsuche – 13,9 Prozent der
insgesamt 281.566 arbeits-
los Gemeldeten (ohne
73.073 Personen in Schu-
lungen).
Österreich hat damit

zwar die zweitniedrigste
Jugendarbeitslosenquote
in der Europäischen Union
hinter Deutschland. Dies
liege laut der Wifo-Ar-
beitsmarktforscherin Julia
Bock-Schappelwein auch
daran, dass die Ausbildung
für den Job in berufs-
bildenden Schulen und in
der Lehre stattfinde: So
seien Schulabgänger ge-
genüberMitbewerbern mit
Berufserfahrung „konkur-
renzfähig“.

Niedrigqualifizierte
Doch die Optionen zur un-
selbstständigen Beschäfti-
gung sind für junge Ar-
beitslose rar. Vor allem,
weil ihnen eines fehlt: Qua-
lifikation. „Das mit Ab-
stand höchste Arbeitslo-
sigkeitsrisiko ergibt sich
für Personen, die keinen
über den Pflichtschulab-

schluss hinausgehenden
Bildungsstand aufweisen“,
heißt es aus dem AMS. Das
schlägt sich wiederum auf
die Gründerstatistik nie-
der. „Aus der Arbeitslosig-
keit heraus ist die Zahl der
Neugründungen generell
nicht sehr hoch“, sagt Sa-
bine Skarpil-Zauner, Vize-
Bundesgeschäftsführerin
und Gründungsexpertin
der Wirtschaftskammer
Österreich (WKÖ).
2013, schätzt die WKÖ,

machten sich gerade ein-
mal 338 Personen unter 20
Jahren selbstständig. Bei
den 20- bis 30-Jährigen ist
mehr los: Sie stellen 6864
oder 21,5 Prozent der 31.887
neuen Einzelunternehmen.
„Das sind dann auch Matu-
ranten und Uni-Absolven-
ten dabei“, sagt Skarpil-
Zauner: „Denn Vorberei-
tung und Erfahrung sind
gut und wichtig.“ Aus die-
sem Grund stellen 30- bis
40-Jährige die meisten
Gründer.

Freie Zeiteinteilung
Die Motive für eine Unter-
nehmensgründung seien
aber wieder unabhängig
vomAlter, so dieWKÖ-Ex-
pertin: „Lieber Chef sein
als einen Chef zu haben
und freie Zeiteinteilung
sind für alle Gründer am
wichtigsten.“ (iw)
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ANZEIGE

KINDER-BUSINESS-WEEK

„Der eigenen Kreativität
freien Lauf lassen“
Es ist Kinder-Business-
Week: Rund 1500 Acht-
bis Vierzehnjährige
treffen diese Woche in
Wien 80 Unternehmer.
Die Kinder lernen da-
bei, was es heißt,
Unternehmer zu sein.

WIEN. Die zehnjährige
Anna will von Wirtschafts-
kammerpräsident (WKÖ)
Christoph Leitl wissen:
„Welchen Beruf muss man
ausüben, um eine gute Ge-
schäftsfrau zu werden?“ Leitl
stellt sich bei der Pressekon-
ferenz zur Kinder-Business-
Week nicht den Fragen von
Journalisten. Hier haben
rund 40 von insgesamt 1500
Kindern, die diese Woche
teilnehmen werden, das Ru-
der in derHand.
Leitl hat eine Antwort für

Anna parat: „Das, was dir
Spaß macht. Vielleicht arbei-
tet man am Anfang als un-
selbstständig Beschäftigte,
weil man da viel lernt. Die
meisten machen sich dann so
mit 35 selbstständig.“ Anna
ist zufrieden, sie hat diese
Woche noch viel vor, will so
„viele Workshops, wie sich
ausgehen“ besuchen. Beson-

ders freut sie sich auf „Mi-
sche deinen eigenen Schoko-
lade-Snack“ der Biosnack-
FirmaLandgarten.

Ideen selbst umsetzen
Bei der neunten Kinder-Busi-
ness-Week, die vonderMedia
Guide GmbH in Kooperation
mit denWirtschaftskammern
Österreich und Wien sowie
dem Wifi organisiert wird,
geht es in 80Workshops eine
Woche lang um das Spannen-
de am Unternehmertum, wie

Kreativität, Selbstständigkeit
und Eigeninitiative: „Wir
wollen zeigen, dass Selbst-
ständige Ideen selbst umset-
zenkönnen“, sagt Leitl.
Bernd Querfeld, Inhaber

des Café Landtmanns zum
Beispiel, will nicht nur neue
Kaffeehausgäste gewinnen.
Er setzt schon bei den Jüngs-
ten an, „um sie schon jetzt für
Tourismusberufe zu begeis-
tern“. Und Maßhemdenma-
cher Nicolas Venturini ist es
wichtig, etwas vom Wissen

seines Handwerks weiterzu-
geben, sagt „Unternehmer
sein ist hierwieEltern sein.“
Anna war von Venturinis

Workshop im vergangenen
Jahr begeistert: „Da konnte
man der eigenen Kreativität
freien Lauf lassen. Wir konn-
ten Hemden so anmalen, wie
wir sie haben wollten.“ Zur
Unternehmerin fühlt sie sich
aber trotzdem nicht berufen.
Annawill Lehrerinwerden.
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Die zehnjährige Anna besuchte den Hemden-Workshop von Nicolas Venturini


